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(54) Schlitten für einen automatischen Torantrieb

(57) Schlitten für einen automatischen Torantrieb
umfassend: eine Basis (12), die über ein Übertragungs-
mittel (10) des Torantriebs in einer Bewegungsrichtung
(B) verfahrbar ist; einen Mitnehmer (2) zur Verbindung
mit einem Torblatt; und einen im Wesentlichen senkrecht
zur Bewegungsrichtung (B) zwischen einer Verriege-
lungsstellung und einer Entriegelungsstellung ver-
schiebbar gelagerten Riegel (13) zum Koppeln des Mit-
nehmers (2) und der Basis (12); gekennzeichnet durch
eine relativ zum Riegel (13) senkrecht zu dessen Ver-
schiebungsrichtung (VR) verschiebbare Entriegelungs-
einrichtung (3), um den Riegel (13) zum Entkoppeln des
Mitnehmers (2) und der Basis (12) in die Entriegelungs-
stellung zu verschieben.



EP 2 039 864 A2

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Schlit-
ten für einen automatischen Torantrieb, insbesondere für
ein Garagentor, mit einer Basis, die über ein Übertra-
gungsmittel des Torantriebes in einer Bewegungsrich-
tung hin und her verfahrbar ist, einem Mitnehmer zur Ver-
bindung mit einem Torblatt des Tores und einem im We-
sentlichen senkrecht zur Bewegungsrichtung zwischen
einer Verriegelungsstellung und einer Entriegelungsstel-
lung verschiebbar gelagerten Riegeln zum Koppeln des
Mitnehmers und der Basis.
[0002] Ein solcher Schlitten ist beispielsweise aus der
EP 0 063 219 B1 bekannt. Bei dem Schlitten dieses Stan-
des der Technik wird der Riegel über manuelles ziehen
an einer Kette im Garageninneren in die Entriegelungs-
stellung gebracht, um die Basis und den Mitnehmer zu
entkoppeln und das Tor manuell öffnen und schließen
zu können. Eine solche Ausgestaltung wird insbesonde-
re dann gewählt, wenn die Garage neben dem Torblatt
eine Tür aufweist, über die ein Zugang in das Garagenin-
nere, und damit zur Kette, möglich ist.
[0003] Ist keine solche Tür vorhanden, so ist es aus
dem Stand der Technik auch bekannt, den Schlitten der-
art auszugestalten wie es in der DE 196 35 153 C1 be-
schrieben ist. Dabei ist der Riegel gelenkig mit einem
Hebel verbunden, der über ein Zugseil betätigt wird. Ist
keine Tür für den Zugang zum Garageninneren vorhan-
den, so wird das Zugseil zu einem Schloss geführt, das
von Außen zugänglich ist und über das der Hebel zum
Verschieben des Riegels in die Entriegelungsstellung
nach Art eines Exzenters betätigt werden kann.
[0004] Die erstgenannte EP 0 063 219 B1 offenbart
keine Möglichkeit den Riegel in die Entriegelungsstellung
zu bringen, wenn ein Zugang zum Garageninneren nicht
möglich ist. Nachteilig bei der Ausgestaltung gemäß der
DE 196 35 153 C1 hingegen ist, dass die Bauhöhe des
Schlittens aufgrund der Hebelanordnung groß ist und
darüber hinaus das einerseits mit dem Hebel verbundene
und andererseits mit dem Schloss in Wirkverbindung ste-
hende Zugseil bei verschlossenem Tor nahe des Tor-
blattes frei liegt und gegebenenfalls durch einen mutwil-
ligen Eingriff von Außen betätigt werden könnte, um das
Garagentor zu öffnen.
[0005] Dementsprechend besteht die Aufgabe der vor-
liegenden Erfindung darin, einen eingangs genannten
Schlitten derart weiterzubilden, dass neben der Möglich-
keit ein Entkoppeln von Basis und Mitnehmer ohne Zu-
gang zum Garageninneren zu schaffen, die Bauhöhe des
Schlittens reduziert ist sowie ein Greifen des Zugseils
möglichst weitgehend verhindert ist.
[0006] Diese Aufgabe wird durch einen Schlitten mit
den Merkmalen des Patentanspruchs 1 gelöst. Vorteil-
hafte Weiterbildungen der vorliegenden Erfindung sind
den Unteransprüchen zu entnehmen.
[0007] Der vorliegenden Erfindung liegt der Gedanke
zugrunde, die Entriegelunseinrichtung statt wie bei der
DE 196 35 153 C1 schwenkbares Element bzw. Hebel

auszugestalten, ein translatorisch bewegbares bzw. ver-
schiebbares Element vorzusehen, das derart mit dem
Riegel in Eingriff kommt, dass dieser, in der Regel gegen
eine Beaufschlagungskraft, aus der Verriegelungsstel-
lung in die Entriegelungsstellung verschoben wird.
[0008] Dementsprechend schlägt die vorliegende Er-
findung einen Schlitten für einen automatischen Toran-
trieb vor, der die folgenden Merkmale umfasst. Dabei
kann der Torantrieb sowohl bei einem Kipptor bzw.
Schwenktor als auch einem Sektionaltor zum Einsatz
kommen. Der erfindungsgemäße Schlitten umfasst eine
Basis, die auch als Schlittenunterteil bezeichnet werden
kann und die über ein Übertragungsmittel bzw. einen An-
triebsstrang des Torantriebes in einer Bewegungsrich-
tung hin und her verfahrbar ist. Ferner umfasst er einen
Mitnehmer, der auch als Schlittenoberteil bezeichnet
werden kann, und der der direkten oder indirekten (z.B.
über eine Schubstange, wie es später erläutert wird) Ver-
bindung mit einem Torblatt des Tores dient. Darüber hin-
aus ist ein im Wesentlichen senkrecht zur Bewegungs-
richtung des Schlittens zwischen einer Verriegelungs-
stellung und einer Entriegelungsstellung verschiebbar
gelagerter Riegel zum Koppeln des Mitnehmers und der
Basis vorgesehen. Dabei kann der Riegel entweder in
der Basis oder in dem Mitnehmer verschiebbar gelagert
sein und mit dem entsprechend anderen Element in Ein-
griff kommen um die Kopplung der beiden Elemente zu
bewirken. Bevorzugt ist es jedoch, dass der Riegel im
Mitnehmer verschiebbar gelagert ist und in der Verrie-
gelungsstellung mit der Basis in Eingriff steht. Bei dem
Riegel kann es sich um einen Bolzen mit rundem, insbe-
sondere kreisrundem Querschnitt handeln. Bevorzugter
Weise handelt es sich jedoch um einen quaderförmigen
Riegel mit insbesondere flachem Querschnitt, d.h. grö-
ßerer Breite als Höhe bzw. Stärke. Darüber hinaus ist
die Verriegelungsstellung die Stellung, bei der Mitneh-
mer und Basis gekoppelt sind und gemeinsam über das
Übertragungsmittel des Torantriebes in Bewegungsrich-
tung verfahrbar sind. Die Entriegelungsstellung ermög-
licht es, den Mitnehmer unabhängig von der Basis und
dem Torantrieb zu bewegen, und gestattet damit ein ma-
nuelles Öffnen des Torblattes. Die vorliegende Erfindung
kennzeichnet sich insbesondere dadurch, dass eine Ent-
riegelungseinrichtung vorgesehen ist, die relativ zum
Riegel und senkrecht zu dessen Verschiebungsrichtung
verschiebbar, d.h. translatorisch bewegbar, ist und die
derart gestaltet ist, dass durch ihre Bewegung der Riegel
zum Entkoppeln des Mitnehmers und der Basis in die
Entriegelungsstellung verschiebbar ist. Durch diese Aus-
gestaltung und die translatorische Bewegung der Entrie-
gelungseinrichtung im Vergleich zu einer verschwenk-
baren Entriegelungseinrichtung, wie sie aus dem Stand
der Technik bekannt ist, kann die Bauhöhe stark redu-
ziert werden. Darüber hinaus kann das Angreifen des
Betätigungselements, z.B. des Zugseils (siehe auch spä-
ter), möglichst nahe am Mitnehmer und parallel zu des-
sen Oberfläche erfolgen, so dass ein Ergreifen dieses
Seils im Bereich des Schlittens verringert und gegebe-
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nenfalls sogar ausgeschlossen wird. Damit bietet der er-
findungsgemäße Schlitten gegenüber dem Stand der
Technik den Vorteil einer reduzierten Bauhöhe sowie ei-
nes verbesserten Einbruchschutzes.
[0009] Gemäß einer besonders bevorzugten Ausfüh-
rungsform weist die Entriegelungseinrichtung eine
schräge Fläche auf, die eine Keilwirkung auf den Riegel
ausübt und dadurch die Bewegung der Entriegelungs-
einrichtung in eine Bewegung des Riegels senkrecht zur
Verschiebungsrichtung der Entriegelungseinrichtung
bewirkt. Diese Ausgestaltung bietet eine einfache und
unkomplizierte Möglichkeit den erfindungsgemäßen
Grundgedanken umzusetzen und stellt darüber hinaus
eine einfach zu betätigende Entriegelungseinrichtung
bereit.
[0010] Um eine möglichst stabile Bewegung des Rie-
gels ohne Verkanten zu gewährleisten, ist es besonders
bevorzugt, dass die Entriegelungseinrichtung zwei par-
allel zueinander verlaufende schräge Flächen auf entge-
gengesetzten Seiten des Riegels aufweist, die jeweils,
d.h. zusammen, zum Verschieben des Riegels dienen.
[0011] Darüber hinaus ist es bevorzugt, dass der Rie-
gel in dem Mitnehmer vorgesehen ist und in seiner Ver-
schiebungsrichtung in einem Kanal geführt ist. Dieser
Kanal wird gleichzeitig dazu genutzt, die Entriegelungs-
einrichtung in ihrer Verschiebungsrichtung zu führen.
Dazu ist die Entriegelungseinrichtung auf einer Fläche
des Mitnehmers verschiebbar angeordnet, von der der
Kanal vorragt, und sie umgibt den Kanal teilweise oder
vollständig. Dadurch kann die Anzahl der benötigten
Bauteile bzw. konstruktiven Merkmale des Mitnehmers
reduziert werden.
[0012] Ferner ist es gemäß dieser Ausführungsform
bevorzugt, einen Stift vorzusehen, der sich senkrecht zur
Verschiebungsrichtung des Riegels und der Verschie-
bungsrichtung der Entriegelungseinrichtung beidseits
des Riegels von dem Riegel weg erstreckt, d.h. von die-
sem vorragt sowie diesen Stift in Aussparungen in ent-
gegen gesetzten Seiten des Kanals in Verschiebungs-
richtung des Riegel zu führen. Diese Aussparungen kön-
nen zum einfacheren Einführen des Stiftes einseitig offen
sein. Bei dieser Ausführungsform gleitet bzw. wandert
der Stift beim Verschieben der Entriegelungseinrichtung
auf den beiden schrägen Flächen der Entriegelungsein-
richtung, um den Riegel in die Entriegelungsstellung zu
bringen. Dadurch wird es ermöglicht, die Entriegelungs-
einrichtung lediglich auf die Fläche des Mitnehmers auf-
zulegen, ohne sie fixieren zu müssen. Sie wird dann
durch den Stift am Herunterfallen gehindert. Zu diesem
Zweck ist es zweckmäßig, dass die Entriegelungsvor-
richtung den Kanal vollständig umgibt. Eine zusätzliche
Halterung ist dann für die Entriegelungseinrichtung über-
flüssig.
[0013] Um das Betätigungselement, das bereits oben
erwähnt wurde, mit der Entriegelungseinrichtung zu ver-
binden, ist es bevorzugt einen Abschnitt zum Einhängen
des Betätigungselements in der Entriegelungseinrich-
tung vorzusehen. Bei dem Betätigungselement handelt

es sich vorzugsweise um ein Seil mit vergrößertem Ende,
beispielsweise ein Stahlseil mit einem kugelförmigen
oder quaderförmigen Ende. Um die Entriegelungsein-
richtung durch Zug an dem Betätigungselement (Seil)
verschieben zu können, sollte der Abschnitt zum Einhän-
gen derart vorgesehen werden, dass er auf der Seite der
Entriegelungseinrichtung angeordnet in die Entriege-
lungseinrichtung zum Entriegeln verschoben wird und
dass das Betätigungselement in seiner Längserstrek-
kung im Wesentlichen in der Verschiebungsrichtung der
Entriegelungseinrichtung verläuft. Der Abschnitt zum
Einhängen ist in diesem Fall vorzugsweise mit einer Boh-
rung mit entsprechend kreisrundem oder quaderförmi-
gem Querschnitt zum Aufnehmen des Endes versehen,
die an einer Seite geschlitzt ist, wobei der Schlitz eine
Breite aufweist, die kleiner ist als die kleinste Dimension
des Endes aber größer als der Durchmesser des Seils.
Darüber hinaus ist es bevorzugt, zumindest im oberen
Bereich der Bohrung ein Gewinde vorzusehen, um z. B.
eine Madenschraube eindrehen zu können und ein Her-
ausfallen des Seils zu verhindern. Dieser Abschnitt zum
Einhängen des Betätigungselements wird insbesondere
zum Einhängen eines Betätigungselements wie des
Seils verwendet, das zum Entriegeln bzw. Entkoppeln
der Basis und des Mitnehmers dient und von außerhalb
der Garage betätigt werden kann, d.h. für den Fall, dass
die Garage keine zusätzliche Tür aufweist über die der
Innenraum zu betreten ist. Diese Ausgestaltung bietet
eine Möglichkeit die besonders montagefreundlich (Mon-
tage des Torantriebs bzw. des gesamten Tores) ist.
[0014] Darüber hinaus ist es besonders bevorzugt,
dass auf dem Mitnehmer eine Halterung für eine Um-
mantelung des Betätigungselements vorgesehen ist,
und dass das Betätigungselement von dieser Halterung
bis zu der Position, an der das Betätigungselement mit
einem Schloss, das von außerhalb der Garage zugäng-
lich ist, verbunden ist, ummantelt ist. Mit anderen Worten
ist das Betätigungselement als Bowdenzug mit einem in
einer Ummantelung laufenden Drahtseil vorgesehen.
Die Halterung ist dabei vorzugsweise derart ausgebildet,
dass sie ein Loch oder eine Öffnung aufweist, die den
Außenumfang der Ummantelung kraftschlüssig auf-
nimmt. Ist die Ummantelung im Querschnitt kreisförmig,
ist auch das Loch bzw. die Öffnung im Querschnitt kreis-
förmig, jedoch im Durchmesser geringfügig kleiner als
die Ummantelung, so dass diese händisch in die Öffnung
eingedrückt werden kann, um den Kraftschluss herzu-
stellen. Dies ermöglicht eine besonders montagefreund-
liche Anbringung des Betätigungselements an der Ent-
riegelungseinrichtung sowie der Ummantelung an dem
Mitnehmer. Darüber hinaus wird der Einbruchschutz wei-
ter erhöht, da ein Greifen des Seils im Bereich der Um-
mantelung unmöglich wird.
[0015] Um den Einbruchschutz weiter zu erhöhen
kann es bevorzugt sein, in Längserstreckung des Betä-
tigungselements zwischen der Halterung für die Umman-
telung des Betätigungselements und dem Abschnitt zum
Einhängen des Betätigungselements in die Entriege-
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lungseinrichtung Rippen auf dem Mitnehmer vorzuse-
hen, die den Zwischenraum zwischen dem Betätigungs-
element und der Oberfläche des Mitnehmers zwischen
Halterung und dem Abschnitt zum Einhängen abdecken
und somit einen Eingriff verhindern. Alternativ kann auch
eine Abdeckung vorgesehen sein, die den Abschnitt zwi-
schen der Halterung und dem Abschnitt zum Einhängen
des Betätigungselements vollständig abdeckt, so dass
der Abschnitt des Betätigungselements zwischen diesen
Punkten überhaupt nicht zugänglich ist. Diese Abdek-
kung kann beispielsweise bei der Montage auf den Mit-
nehmer aufgeklickt bzw. geclippst werden.
[0016] Während der Montage muss darüber hinaus die
Verbindung des Mitnehmers mit dem Torblatt hergestellt
werden, wobei dies in der Regel über ein Schubstange
bzw. eine Zugstange erfolgt, die einerseits direkt oder
indirekt mit dem Torblatt in Verbindung steht und ande-
rerseits mit dem Mitnehmer zu verbinden ist. Hierfür ist
an dem Mitnehmer vorzugsweise in Breitenrichtung des
Mitnehmers (senkrecht zur Bewegungsrichtung des
Schlittens) mittig eine Aufnahme vorgesehen, die ein
Loch zur Aufnahme einer Schrauben/Mutterkombination
aufweist, um die Schubstange mit der Aufnahme zu ver-
binden. Um die Montage des Tores am Einbauort weiter
zu erleichtern ist es bevorzugt, dass die oben erwähnte
Halterung im Bereich des Loches zwei Schrägflächen
definiert, die zum Befestigen der Muster bei der Montage
ein Halten des Schraubenkopfs übernehmen. Es muss
folglich nur die Mutter aufgedreht werden, ohne dass ein
Halten des Schraubenkopfs mit einem Schlüssel erfor-
derlich wäre.
[0017] Bei der vorliegenden Erfindung ist der Mitneh-
mer vorzugsweise derart gestaltet, dass er unabhängig
von der Basis und dem Antrieb durch die Führung des
Torantriebs gehalten in Bewegungsrichtung verfahrbar
ist, wohingegen die Basis zur ständigen Verbindung mit
dem Torantrieb über das Übertragungsmittel ausgestal-
tet ist. Zu einer montagefreundlichen Verbindung der Ba-
sis mit dem Übertragungsmittel des Torantriebs ist es
bevorzugt, als Übertragungsmittel einen Zahnriemen
einzusetzen. Allerdings sind auch Ketten und andere
Übertragungsmittel denkbar. Bei Verwendung eines
Zahnriemens und zur Verbesserung der Montage wie
oben erwähnt, weist der Schlitten ferner eine Zahnrie-
menaufnahme auf, um einen Abschnitt des Zahnriemens
formschlüssig aufzunehmen. Die Zahnriemenaufnahme
kann z. B. quaderförmig ausgestaltet sein und entspre-
chend der Verzahnung des Zahnriemens ein formschlüs-
sig in die Zähne eingreifendes Gegenstück beinhalten.
Darüber hinaus weist die Basis eine Aussparung auf, die
die Zahnriemenaufnahme in Bewegungsrichtung des
Schlittens festgelegt aufnimmt. Durch die formschlüssige
Verbindung der Zahnriemenaufnahme mit dem Zahnrie-
men und der Festlegung der Aufnahme in Bewegungs-
richtung wird die Basis ständig mit dem Torantrieb ver-
bunden und bewegt sich bei Bewegung des Übertra-
gungsmittels zusammen mit diesem. Bei der Montage
wird zunächst die Zahnriemenaufnahme auf den Zahn-

riemen aufgesteckt und im Anschluss in die Aussparung
der Basis eingefügt. Dies ist eine einfach durchzuführen-
de Tätigkeit und erhöht daher die Montagefreundlichkeit.
[0018] Wurde der Riegel in die Entriegelungsstellung
gebracht, um das Tor manuell öffnen und schließen zu
können, und soll die Kopplungsstellung, d.h. die Verrie-
gelungsstellung, wieder hergestellt werden, so ist es be-
vorzugt, den Riegel in die Verriegelungsstellung zu be-
aufschlagen, so dass bei entsprechender Ausrichtung
der Basis und des Mitnehmers zueinander der Riegel
automatisch wieder einrastet und die Basis und den Mit-
nehmer koppelt. Die Ausgestaltung der Beaufschlagung
des Riegels kann derart sein, dass die Beaufschlagung
durch eine Feder, vorzugsweise eine Druckfeder bzw.
Schraubenfeder, erfolgt, die gemäß einer besonders be-
vorzugten Ausführungsform in einer Aussparung des
Riegels mit geschlossenem Querschnitt angeordnet ist
und sich einerseits an dem Mitnehmer und andererseits
einer die Aussparung begrenzten Fläche des Riegels ab-
stützt, wie dies beispielsweise auch aus der EP 0 063
219 B1 bekannt ist. Letzteres führt zu einer weitern Ver-
minderung der Bauhöhe im Vergleich zu der Ausgestal-
tung der DE 196 35 153 C1.
[0019] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird die
Entriegelungseinrichtung vorzugsweise nur dann mit
dem Betätigungselement, wie es oben beschrieben wur-
de, verbunden, wenn die Garage, in der das Tor einge-
baut wird, das über den erfindungsgemäßen Schlitten
und den Torantrieb angetrieben wird, keine zusätzliche
Türe aufweist, die den Zugang in das Garageninnere er-
möglicht. Es ist bevorzugt, dass der Riegel ferner eine
Öffnung aufweist, in der wahlweise ein Betätigungsele-
ment eingehängt werden kann, wenn eine solche Türe
vorhanden ist. D.h., je nachdem ob eine Türe zum Zu-
gang zur Garage vorgesehen ist oder nicht, kann entwe-
der das Betätigungselement in die Entriegelungseinrich-
tung eingehängt werden oder ein Betätigungselement di-
rekt in den Riegel. Letzteres kann z. B. ausgestaltet sein,
wie es in der EP 0 063 219 B1 beschrieben ist.
[0020] Darüber hinaus ist es besonders bevorzugt,
dass die Entriegelungsvorrichtung in Bewegungsrich-
tung des Schlittens verschiebbar ist, und insbesondere
in der Richtung in der sich der Schlitten bewegt, wenn
das Tor geschlossen wird. Diese Ausgestaltung ermög-
licht es, im Falle dass das Betätigungselement in der
Entriegelungseinrichtung eingehängt wird, der Weg zum
Torschloss, das in der Regel im Torblatt vorgesehen ist,
relativ kurz gehalten werden kann. Hierfür ist es selbst-
verständlich bevorzugt, dass der Abschnitt zum Einhän-
gen des Betätigungselements an der Entriegelungsein-
richtung an der Seite der Entriegelungseinrichtung vor-
gesehen ist, die im verbauten Zustand dem Torblatt zu-
gewandt ist.
[0021] Weitere Merkmale und Vorteile der vorliegen-
den Erfindung sind darüber hinaus der folgenden Be-
schreibung einer bevorzugten Ausführungsform zu ent-
nehmen, die unter Bezugnahme auf die begleitenden
Zeichnungen erfolgt.
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[0022] In den Zeichnungen zeigt

Figur 1 eine Explosionsansicht eines erfindungsge-
mäßen Schlittens;

Figur 2 eine Unteransicht des Schlittens aus Figur 1;
und

Figur 3 einen Schnitt entlang der Linie A-A aus Figur
2.

[0023] Figur 1 zeigt den Schlitten eines automatischen
Torantriebs, wobei der Schlitten in einer nicht dargestell-
ten Führung verfahrbar gehalten ist. Der nicht dargestell-
te Antrieb umfasst neben einem Motor auch einen Zahn-
riemen 10 als Bestandteil seines Antriebstranges und
zum Übertragen einer Antriebskraft des Antriebs auf den
Schlitten.
[0024] Der erfindungsgemäße Schlitten setzt sich aus
einem Schlittenunterteil, der Basis 12 und einem Schlit-
tenoberteil, dem Mitnehmer 2, zusammen.
[0025] Das Schlittenunterteil 12 steht im montierten
Zustand in ständiger Verbindung mit dem Zahnriemen
10 und wird über eine Bewegung des Zahnriemens 10
durch den Motor des Antriebes in einer Bewegungsrich-
tung B des Schlittens innerhalb der Führung bewegt bzw.
verfahren. Zur Verbindung des Schlittenunterteils 12 mit
dem Zahnriemen 10 dient eine Zahnriemenaufnahme
11. Diese ist bei der dargestellten Ausführungsform in
ihrer Außenkontur im Wesentlichen quaderförmig und
länglich ausgestaltet und weist an ihren kurzen Seiten
einen Schlitz auf. Zwischen diesen Schlitzen ist innerhalb
der Zahnriemenaufnahme 11 eine den Zähnen des
Zahnriemens 10 entsprechende Gegenverzahnung 20
vorgesehen, wohingegen die andere gegenüberliegen-
de Seite im Wesentlichen eben ausgestaltet ist. Bei der
Montage wird die Zahnriemenaufnahme 11, wie in Figur
1 dargestellt, von unten auf den Zahnriemen 10 aufge-
steckt. Darüber hinaus weist das Schlittenunterteil 12 ei-
ne Aussparung in Form einer Nut 18 auf, in die die qua-
derförmige Zahnriemenaufnahme 11 einsetzbar ist. Die-
se Nut 18 weist entsprechend den Schlitzen 19 der Zahn-
riemenaufnahme 11 entsprechende Schlitze 21 an bei-
den Seiten auf. Die Nut 18 ist dabei derart ausgestaltet,
dass die Zahnriemenaufnahme 11 in Bewegungsrich-
tung B innerhalb des Schlittenunterteils 12 festgelegt ist,
d.h. kein oder nur ein geringfügiges Spiel in dieser Rich-
tung hat. Darüber hinaus weist das Schlittenunterteil 12
eine Aussparung 22 auf, die in ihrer Form an die Außen-
kontur des später beschriebenen Riegels 13 angepasst
ist und in die der Riegel 13 in der Verriegelungsstellung
eingreift, um das Schlittenunterteil 12 mit dem Schlitten-
oberteil 2 zu koppeln.
[0026] Das Schlittenoberteil 2 weist einen Führungs-
kanal 23 zur Aufnahme des Riegels 13 auf. Dieser Füh-
rungskanal 23 erstreckt sich vollständig durch das Schlit-
tenoberteil 2 von einer Seite zur anderen und ragt von
einer Unterseite des Schlittenoberteils 2, der Fläche 24

(siehe Figur 2), die im Kopplungszustand dem Schlitten-
unterteil 12 abgewandt ist, vor. Die Innenkontur des Füh-
rungskanals 23 ist dabei der Außenkontur des Riegels
13 angepasst und bei der vorliegenden Ausführungsform
rechteckig. Gleiches gilt für die Außenkontur des vorra-
genden Teils des Führungskanals 23, wobei dessen Ek-
ken jedoch abgerundet sind. Darüber hinaus ist in dem
Führungskanal 23 eine in Verschiebungsrichtung VR des
Riegels 13 verlaufende Führungsnut 24 ausgebildet, de-
ren Grund halbkreisförmig ausgestaltet ist. Diese Füh-
rungen 24, die beidseits, d.h. gegenüberliegend, in dem
Kanal 23 ausgebildet sind bzw. in dessen Wandung, die-
nen der Führung eines später beschriebenen Stiftes 5.
[0027] Dieser Führungskanal nimmt, wie bereits er-
wähnt, den in der Verschiebungsrichtung VR verschieb-
lich gelagerten Riegel 13 auf, der zwischen einer Verrie-
gelungsstellung, wie sie in Figur 3 dargestellt ist, und
einer nicht dargestellten Entriegelungsstellung ver-
schiebbar ist. Bei der dargestellten Ausführungsform ist
der Riegel 13 als Block ausgestaltet und weist einen fla-
chen Querschnitt mit größerer Breite als Höhe bzw. Tiefe
auf. In dem Abschnitt 25 der aus dem Kanal 23 vorragt
ist der Riegel 18 darüber hinaus mit abgeschrägten Kan-
ten ausgestaltet und weist eine Durchgangsbohrung auf,
um ein Entriegelungsseil 9 einhängen zu können, über
das der Riegel 13 manuell aus der Verriegelungsstellung
in die Entriegelungsstellung verschiebbar ist. Darüber
hinaus ist in Verschiebungsrichtung VR in Flucht zu die-
ser Durchgangsbohrung 25 eine weitere Durchgangs-
bohrung 26 in dem Riegel vorgesehen. Durch diese
Durchgangsbohrung 26 tritt der zuvor erwähnte Stift 5,
der beidseits des Riegels 13 in den Führungen 24 in der
Wandung des Führungskanals 23 in Verschiebungsrich-
tung VR geführt ist. Darüber hinaus ist in dem Riegel 13
eine im Schnitt (Figur 3) rechteckige und im Querschnitt
geschlossene Aussparung vorgesehen, in der eine
Schraubenfeder 1, die als Druckfeder ausgestaltet ist,
aufgenommen ist. Der Durchmesser dieser Schrauben-
feder ist größer als die Höhe bzw. Stärke des Riegels
13, so dass die in der Aussparung 27 aufgenommene
Feder 1 seitlich über die Außenkontur des Riegels 13
vorragt. Zu diesem Zweck ist in dem Führungskanal 23
eine dieser Außenkontur der Feder entsprechende "Boh-
rung" 28 (es muss sich nicht um eine Bohrung handeln,
sondern diese Kontur kann auch integral im
Spritzgießwerkzeug ausgebildet werden) vorgesehen,
die sich von der Oberseite des Schlittenunterteils aus-
gehend jedoch nicht bis zum Ende des Führungskanals
23 erstreckt, sondern in einem gewissen Abstand von
der Oberseite des Schlittenunterteils 2 endet. An diesem
Ende liegt die Feder 1 mit ihrem nach unten gerichteten
Ende an. Das andere Ende der Feder 1 stützt sich hin-
gegen an einer die Aussparung 27 definierenden Fläche,
die dem Ende der Bohrung 28 entgegen gesetzt ist, am
Riegel 13 ab. Die Feder 1 spannt den Riegel 13 in die
Verriegelungsstellung, in der er mit der Aussparung 22
im Schlittenunterteil in Eingriff steht, vor, d.h. der Riegel
wird in diese Richtung beaufschlagt.
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[0028] Des Weiteren ist eine Entriegelungseinrichtung
3 vorgesehen, die bei der dargestellten Ausführungsform
in der Draufsicht (Figur 2) im Wesentlichen quaderförmig
ist und eine im Wesentlichen rechteckige Aussparung,
die die Entriegelungseinrichtung 3 vollständig durch-
dringt, aufweist. Die Entriegelungsvorrichtung 3 umgibt
den vorragenden Teil des Führungskanals 23 vollstän-
dig, wobei dieser durch die Aussparung 29 der Entriege-
lungseinrichtung 3 tritt. Dabei sind die Aussparungen 29
und die Außenkontur des Führungskanals 23 derart an-
einander angepasst, dass im Wesentlichen nur eine
translatorische Bewegung der Entriegelungseinrichtung
3 in der Bewegungsrichtung B, die zugleich auch die Ver-
schiebungsrichtung der Entriegelungseinrichtung 3 ist,
gestattet wird. Hierzu ist die Aussparung 29 länger aus-
gestaltet als die Breite des Führungskanals 23. Die Tiefe
des Führungskanals 23 entspricht im Wesentlichen der
Breite der Aussparung 29 bzw. die Breite der Aussparung
29 ist geringfügig größer. Die Entriegelungseinrichtung
3 weist beidseits der Aussparung 29 zueinander parallele
Schrägflächen 17 auf. Ein Ende 31 jeder Schrägfläche
17 mündet in einer talähnlichen Ausgestaltung der Ent-
riegelungseinrichtung 3, so dass ein Anschlag gebildet
ist. Das andere Ende 32 hingegen ist derart gestaltet,
dass beim Verschieben der Entriegelungseinrichtung 3,
bei der, wie es später beschrieben wird, der Stift 5 entlang
der Schrägflachen 17 gleitet, der Stift 15 das Ende 32
der Schrägflächen 17 nicht erreicht, sondern die Entrie-
gelungseinrichtung 3 vorher an einer Seite des Füh-
rungskanals 23 anschlägt. Im verriegelten Zustand liegt
der Stift 5 in dem Tal am Ende 31. Darüber hinaus liegt
die Entriegelungseinrichtung 3 lediglich auf der Fläche
24 des Mitnehmers 2 auf, ohne dass eine zusätzliche
Befestigung oder Halterung von Nöten wäre. Sie wird
durch den Stift 15 am herunterfallen gehindert.
[0029] Des weitern weist die Entriegelungsvorrichtung
3 auf Seite des Endes 31 der Schrägfläche 17 an ihrem
Ende einen Abschnitt 30 zum Einhängen eines Betäti-
gungselements auf, das bei der dargestellten Ausfüh-
rungsform als Seil, insbesondere als Stahlseil 4 ausge-
bildet ist, das ein vergrößertes Ende in Form eines ku-
gelförmigen Kopfes 33 aufweist. Zu diesem Zweck ist
der Abschnitt 30 mit einer im Querschnitt kreisförmigen
Bohrung 34, die an den Durchmesser des kugelförmigen
Kopfes 33 angepasst bzw. geringfügig größer als dieser
ist, sowie einem Schlitz 35, der an den Durchmesser des
Seils 4 angepasst bzw. geringfügig größer als dieser ist
und von einer Außenfläche der Entriegelungseinrichtung
3 in die Bohrung 34 mündet, auf. Darüber hinaus ist die
Bohrung 34 zumindest im oberen Bereich mit einem Ge-
winde versehen, so dass eine nicht dargestellte Maden-
schraube zur Fixierung des Kopfes 33 in die Bohrung 34
eingeschraubt werden kann.
[0030] Ferner weist das Schlittenoberteil 2 eine Auf-
nahme 36 auf, die sich aus zwei von der Fläche 24 des
Mitnehmers vorragenden Schenkeln 37 zusammen-
setzt, die jeweils eine Durchgangsbohrung 38 aufweisen.
Diese Durchgangsbohrung dient der Montage einer

Schub- bzw. Zugstange 7 (Figur 1), die über eine Schrau-
ben 14/Mutter 15 - Kombination befestigt wird, wobei die
Schraube 14 durch die Durchgangsbohrung 38 tritt. Die-
se Schubstange 7 wird wiederum mit einem Verbin-
dungselement 8, das mit dem Torblatt in Verbindung
steht, über weitere Schrauben 14’, 14’’ / Muttern 15’, 15’’
- Kombinationen verbunden.
[0031] Darüber hinaus ist einstückig oder als zusätz-
liches Teil im Bereich dieser Aufnahme 36 ein multifunk-
tionales zusätzliches Halterungselement (Halterung) 39
vorgesehen. Dieses Halterungsteil 39 weist der Entrie-
gelungseinrichtung 3 abgewandt eine Durchgangsboh-
rung 40 auf, deren Mittelpunkt im Wesentlichen mit dem
Schlitz 35 fluchtet. Darüber hinaus ist zwischen dem Ab-
schnitt 30 der Entriegelungseinrichtung 3 und dieser
Durchgangsbohrung 40 ein gabelförmiger Abschnitt 41
vorgesehen. Die Größe der Durchgangsbohrung 40 ist
dabei an eine Ummantelung 6 bzw. deren Außendurch-
messer angepasst, wobei die Durchgangsbohrung 40
geringfügig kleiner ausgestaltet ist als der Außenumfang
der Ummantelung 6, so dass die Ummantelung 6 mit der
Hand in die Durchgangsbohrung 40 eingedrückt werden
kann und somit kraftschlüssig an dem Mitnehmer befe-
stigt ist. Diese Ummantelung 6, die das Stahlseil 4 von
der Halterung 39 bis zu einer Verbindung mit einem Tor-
schloss umgibt, bildet zusammen mit dem Stahlseil einen
Bowdenzug.
[0032] Ferner weist das Halterungselement 39 im Be-
reich der Durchgangsbohrung 38 der Aufnahme 36
Schrägflachen 42 auf, die an den Schraubenkopf der
Schraube 14 angepasst sind, d.h. die Halterung 39 bildet
eine Aussparung durch die Schrägflächen 42, die der
Außenkontur der Hälfte des Schraubenkopfs entspricht,
so dass der Schraubenkopf in diese Aussparung einge-
legt und durch diese Aussparung gegen Verdrehen ge-
sichert ist.
[0033] Im Folgenden wird die Montage sowie die Funk-
tionsweise des erfindungsgemäßen und oben beschrie-
benen Schlitten erläutert.
[0034] Hinsichtlich der Verbindung des Zahnriemens
10 mit dem Schlittenunterteil 12 wird auf die obigen Be-
schreibungen verwiesen.
[0035] Zur Montage des Riegels wird zunächst die Fe-
der 1 in die Aussparung 27 eingesetzt. Im Anschluss wird
der Riegel 13 mit der Feder 1 von unten in das Schlitten-
oberteil 2 eingesetzt, d.h. von der der Fläche 24 abge-
wandten Seite her. Dann wird der Riegel 13 händisch
entgegen der Federkraft 1 nach oben aus dem Führungs-
kanal 23 gedrückt, wobei zuvor die Entriegelungseinrich-
tung 3 auf den Führungskanal 23 aufgesetzt wurde. In
diesem Zustand wird der Stift 5 in den Riegel 13 bzw. die
Durchgangsbohrung 26 eingesetzt und gegebenenfalls
fixiert. Damit ist auch das Schlittenoberteil 2 fertig mon-
tiert und die Entriegelungseinrichtung 3 wird durch den
Stift und die Feder 1, die auf den Riegel 13 und damit
den Stift 5 wirkt, an dem Schlittenoberteil 2 gehalten,
ohne dass eine zusätzliche Befestigung nötig wäre.
[0036] Um den Torantrieb an Ort und Stelle zu mon-
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tieren, wird zunächst das Schlittenunterteil 12 in die Füh-
rung (nicht dargestellt) eingesetzt und über die Zahnrie-
menaufnahme 11 mit dem Zahnriemen 10 verbunden.
Im Anschluss wird das Schlittenoberteil 2 in die Füh-
rungsschiene eingeführt und gegebenenfalls händisch
mit dem Schlittenunterteil 12 verriegelt.
[0037] Danach wird die Schubstange 7 über die
Schraubenmutterkombination 14/15 mit dem Schlitten-
oberteil 2 verbunden. Dies erfolgt derart, dass die Schub-
stange 7 zwischen den Schenkeln 37 der Aufnahme 36
eingeführt wird, so dass eine Bohrung 43 der Schubstan-
ge 7 mit den Durchgangsbohrungen 38 in den Schenkeln
37 fluchtet. Danach wird der Schraubenkopf der Schrau-
be 14 in die durch die Schrägflächen 42 des Halterungs-
elements 39 ausgebildete Aussparung eingesetzt wozu
die Schraube 14 durch die Bohrung 43 und Durchgangs-
bohrungen 38 gesteckt wird. Danach wird die Mutter 15
aufgedreht, wobei ein Halten der Schraube 14 nicht er-
forderlich ist, da der Schraubenkopf durch die gebildete
Aussparung des Halterungselements 32 gehalten ist.
Anschließend kann die Schubstange 7 über die Schrau-
benmutterkombination 14’, 15’ und 14", 15’’ mit einem
Verbindungselement 8 und mit dem Torblatt verbunden
werden.
[0038] Weist die Garage, in der das vorliegende An-
triebssystem eingebaut werden soll, eine zusätzliche Tü-
re auf, über die der Innenraum zugänglich ist, so wird ein
Betätigungsseil 9 in die Durchgangsbohrung 25 des Rie-
gels eingehängt. Die Montage des Schlittens und des
Antriebs ist damit abgeschlossen. Sollte keine solche Tür
vorhanden sein, wird alternativ das Seil 4 mit dem kugel-
förmigen Kopf 33 durch die Öffnung bzw. Durchgangs-
bohrung 40 geführt, wozu diese einen Durchmesser auf-
weist, der größer ist als der kugelförmige Kopf 33. Im
Anschluss wird der kugelförmige Kopf 33 in die Bohrung
34 eingesetzt, wozu das Seil 4 durch den Schlitz 35 tritt.
Im Anschluss wird eine nicht dargestellt Madenschraube
in die Bohrung 34 eingeschraubt, um den kugelförmigen
Kopf 33 in der Bohrung 34 zu fixieren. Das Seil 4 verläuft
danach in bzw. durch den gabelförmigen Abschnitt 41
der Halterung 39. Im Anschluss wird das auf dem Seil 4
verschiebbare Ummantelungselement 6 in die Öffnung
40 eingedrückt und gegebenenfalls bis zur Gabel 41 ver-
schoben. Die Ummantelung 6 wird in der Durchgangs-
bohrung 40 kraftschlüssig gehalten. Die Ummantelung
6 erstreckt sich ferner von dem Halterungselement 39
bis zur möglichen Verbindung des Seils 4 mit einem Tor-
schloss. Das Seil 4 zusammen mit der Ummantelung 6
bildet dabei einen Bowdenzug und durch Betätigung des
Torschlosses, das von außen zugänglich ist, wird das
Seil 4 betätigt, d.h. an diesem gezogen.
[0039] Um das Schlittenoberteil 2 und das Schlitten-
unterteil 12 zu entkoppeln und das Tor manuell öffnen
zu können, kann, wenn eine Tür für den Zugang der Ga-
rage vorhanden ist, von dem Garageninnenraum aus an
dem Betätigungsseil 9 gezogen werden, wodurch der
Riegel 13 entgegen der Federkraft der Feder 1 außer
Eingriff mit der Aussparung 22 im Schlittenunterteil 12

gebracht wird, so dass eine Entkopplung des Schlitten-
unterteils 12 und des Schlittenoberteils 2 erfolgt.
[0040] Alternativ, und insbesondere wenn kein Zu-
gang zum Garageninnenraum gegeben ist, wird über Be-
tätigung des Torschlosses an dem Seil 4 gezogen. Durch
diese Bewegung wird die Entriegelungseinrichtung 3,
wie in Figur 2 dargestellt, nach rechts (in Figur 1 nach
links) gezogen. Dadurch gleitet der Stift 5 beidseits des
Riegels 13 auf den zwei parallelen Schrägflächen 17 vom
Ende 31 der Schrägflächen 17 in Richtung des Endes
32. Dadurch wird der Abstand des Stiftes 5 zur Fläche
24 des Schlittenoberteils 2 vergrößert und der Riegel 13
durch seine Verbindung mit dem Stift 5 entgegen der
Federkraft 1 in Bezug auf die Figur 1 und 3 nach unten
verschoben. Durch diese Bewegung kommt er außer
Eingriff mit der Aussparung 22 im Schlittenunterteil 12.
Dadurch werden das Schlittenoberteil 2 und das Schlit-
tenunterteil 12 entkoppelt, so dass das Schlittenoberteil
2 unabhängig vom Antrieb und dem Schlittenunterteil 12
in der nicht dargestellten Führungsschiene verfahrbar ist
und das Tor manuell, d.h. händisch, geöffnet und ge-
schlossen werden kann.
[0041] Um die beiden Elemente wieder zu koppeln
wird das Schlittenoberteil 2 in Ausrichtung zum Schlit-
tenunterteil 12 gebracht, so dass der Riegel 13 und die
Aussparung 22 fluchten. In diesem Zustand und bei Ent-
lastung des Seils 4 bzw. 9 rastet der Riegel 13 automa-
tisch durch die Beaufschlagung über die Feder 1 wieder
ein und koppelt die beiden Elemente. Die Ausrichtung
kann gegebenenfalls auch dadurch erfolgen, dass das
Tor in die geöffnete Stellung gebracht wird und danach
der Torantrieb betätigt wird, der das Schlittenunterteil 12
verfährt. Gelangen die beiden Elemente in Ausrichtung
zueinander, so rastet der Riegel 13 wieder ein.
[0042] Die erfindungsgemäße Ausgestaltung ermög-
licht einen Schlitten mit sehr geringer Bauhöhe. Darüber
hinaus verläuft das Seil 4 sehr nahe und parallel zur Flä-
che 24, so dass ein Eingreifen zwischen das Seil 4 und
die Fläche 24, um eine Entriegelung zu bewirken, nahezu
unmöglich ist. Um dies zusätzlich zu verstärken, könnten
auf der Fläche 24 in Richtung VR vorragend, zwei neben
dem Seil 4 angeordnete Rippen vorgesehen werden. Al-
ternativ kann zumindest in diesem Bereich auch eine Ab-
deckung vorgesehen werden, die das Seil 4 vollständig
umgibt. Unter diesem Bereich ist diesbezüglich der Be-
reich zwischen dem Abschnitt 30 und der Durchgangs-
bohrung 40 bzw. des Halterungselements 39 zu verste-
hen.
[0043] Darüber hinaus bietet der erfindungsgemäße
Schlitten viele Vorteile hinsichtlich der Montagefreund-
lichkeit und ist sehr flexibel einsetzbar, wobei beispiels-
weise entweder das Seil 4 oder das Seil 9 eingesetzt
werden können, so dass jeweils eines der beiden Seile
eingespart werden kann. Es versteht sich, dass dies nur
einige Vorteile der vorliegenden Erfindung sind und dem
Fachmann durchaus weitere Vorteile gegenüber den be-
kannten Lösungen ersichtlich sein werden, wobei auch
auf die in der Beschreibungseinleitung genannten Vor-
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teile verwiesen wird.
[0044] Darüber hinaus versteht sich weiter, dass ver-
schiedenartige Modifikationen der oben beschriebenen
bevorzugten Ausführungsform durchgeführt werden
können. Zum Beispiel muss der Riegel nicht zwingend
quaderförmig sein oder mit einem flachen Querschnitt
ausgestaltet sein, sondern es kann auch ein kreisförmi-
ger oder andersförmiger Riegel bzw. Bolzen eingesetzt
werden. Auch kann beispielsweise das Verbindungsele-
ment 8 zur Verbindung des Schlittenoberteils 2 mit dem
Torblatt weggelassen werden. Auch eine andere Verbin-
dung des Zahnriemens mit dem Schlittenunterteil 12 ist
denkbar. Dementsprechend wird die vorliegende Erfin-
dung in ihrem Umfang durch die folgenden Schutzan-
sprüche bestimmt.

Patentansprüche

1. Schlitten für einen automatischen Torantrieb umfas-
send:

eine Basis (12), die über ein Übertragungsmittel
(10) des Torantriebs in einer Bewegungsrich-
tung (B) verfahrbar ist;
einen Mitnehmer (2) zur Verbindung mit einem
Torblatt; und
einen im Wesentlichen senkrecht zur Bewe-
gungsrichtung (B) zwischen einer Verriege-
lungsstellung und einer Entriegelungsstellung
verschiebbar gelagerten Riegel (13) zum Kop-
peln des Mitnehmers (2) und der Basis (12); ge-
kennzeichnet durch
eine relativ zum Riegel (13) senkrecht zu dessen
Verschiebungsrichtung (VR) verschiebbare
Entriegelungseinrichtung (3), um den Riegel
(13) zum Entkoppeln des Mitnehmers (2) und
der Basis (12) in die Entriegelungsstellung zu
verschieben.

2. Schlitten nach Anspruch 1, bei dem die Entriege-
lungseinrichtung (3) eine schräge Fläche (17) auf-
weist, um die Bewegung der Entriegelungseinrich-
tung (3) in eine Bewegung des Riegels (13) senk-
recht zur Verschiebungsrichtung der Entriegelungs-
einrichtung (3) umzuwandeln.

3. Schlitten nach Anspruch 2, bei dem die Entriege-
lungseinrichtung (3) zwei parallele schräge Flächen
(17) auf entgegengesetzten Seiten des Riegels (13)
aufweist.

4. Schlitten nach Anspruch 3, bei dem der Riegel (13)
in dem Mitnehmer vorgesehen ist und in seiner Ver-
schiebungsrichtung (VR) in einem Kanal (23) geführt
ist;
die Entriegelungseinrichtung (3) auf einer Fläche
(24) des Mitnehmers (2) aufliegend verschiebbar ist,

von der der Kanal (23) vorragt und den Kanal (23)
derart umgibt, dass sie durch den Kanal (23) in ihrer
Verschiebungsrichtung (B) geführt ist.

5. Schlitten nach Anspruch 4, bei dem ein Stift (5) senk-
recht zur Verschiebungsrichtung (VR) des Riegels
(13) und der Verschiebungsrichtung (B) der Entrie-
gelungseinrichtung (3) beidseits des Riegels (13)
vorragt, in Verschiebungsrichtung (VR) des Riegels
(13) in Aussparungen (24) an entgegengesetzten
Seiten des Kanals (23) geführt ist und beim Entrie-
geln entlang der schrägen Flächen (17) der Entrie-
gelungseinrichtung (3) wandert.

6. Schlitten nach einem der vorstehenden Ansprüche,
bei dem die Entriegelungseinrichtung (3) einen Ab-
schnitt (30) zum Einhängen eines Betätigungsele-
ments vorzugsweise eines Seils (4) mit vergrößer-
tem Ende (33) aufweist.

7. Schlitten nach Anspruch 6, bei dem auf dem Mitneh-
mer (12) eine Halterung (39) für eine Ummantelung
(6) des Betätigungselements vorgesehen ist.

8. Schlitten nach Anspruch 7, bei dem auf dem Mitneh-
mer (2) im Bereich zwischen der Halterung (39) und
dem Abschnitt (30) zum Einhängen des Betäti-
gungselements parallel zum Verlauf des Betäti-
gungselements seitlich neben dem Befestigungs-
element zwei Rippen angeordnet sind, die ein Ein-
greifen zwischen den Mitnehmer (2) und das Befe-
stigungselement (4) in diesem Bereich verhindern.

9. Schlitten nach Anspruch 7, bei dem das Betätigungs-
element zumindest im Bereich zwischen dem Ab-
schnitt (30) zum Einhängen des Betätigungsele-
ments und der Halterung (39) durch eine mit dem
Mitnehmer (2) verbundene Abdeckung vollständig
überdeckt ist.

10. Schlitten nach Anspruch 7, 8 oder 9, bei dem die
Halterung (39) in der Nähe einer Aufnahme (36) für
eine Schubstange (7) zur Verbindung mit dem Tor-
blatt angeordnet ist, wobei die Aufnahme (36) ein
Loch (38) zur Aufnahme einer Schrauben/Mutter-
Kombination (14, 15) aufweist und die Halterung (39)
im Bereich des Lochs zwei Schrägflächen (42) defi-
niert, die zum Befestigen der Schraube (14) bei der
Montage ein Halten der Mutter (15) übernehmen.

11. Schlitten nach einem der vorstehenden Ansprüche,
bei dem der Mitnehmer (2) derart ausgestaltet ist,
dass er unabhängig von der Basis (12) und dem An-
trieb durch die Führung des Torantriebes gehalten
in Bewegungsrichtung (B) verfahrbar ist, wohinge-
gen die Basis (12) zur ständigen Verbindung mit dem
Torantrieb über das Übertragungsmittel (10) ausge-
staltet ist.
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12. Schlitten nach Anspruch 11, bei dem das Übertra-
gungsmittel ein Zahnriemen (10) ist, und der Schlit-
ten eine Zahnriemenaufnahme (11) aufweist, um ei-
nen Abschnitt des Zahnriemens (10) formschlüssig
aufzunehmen, und die Basis (12) eine Aussparung
aufweist, die in Bewegungsrichtung (B) des Schlit-
tens die Zahnriemenaufnahme festgelegt aufnimmt.

13. Schlitten nach einem der vorstehenden Ansprüche,
bei dem der Riegel (13) in Verriegelungsstellung be-
aufschlagt ist.

14. Schlitten nach einem der vorstehenden Ansprüche,
bei dem der Riegel (13) eine Öffnung (25) zum wahl-
weisen Einhängen eines Betätigungselements (9)
aufweist.

15. Schlitten nach einem der vorstehenden Ansprüche,
bei dem die Entriegelungsvorrichtung (3) in Bewe-
gungsrichtung (B) des Schlittens verschiebbar ist.
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